
Die Synode der Grafschaft Holstein-Pinneberg
1m Jahre 1638

Von Erwin Freytag ın Uetersen / Holstein

Nach der Durchführung der Reformatıon 1n der schauenbur-
gischen Herrschaft Pinneberg 1mM Jahre 1561 hatte der Landesherr
endgultıg die Ordnung der Kirche un Schule übernommen. Um
dıe geistlichen Aufgaben wahrzunehmen, seizte der rat einen
Superintendenten ein Von 1638 bıs 1644 WAar theol Johannes
(sisen1us Superintendent der gesamten Grafschaft Schauenburg.
Er hatte keine Pfarrstelle inne, sondern bekleidete das Amt eiınes
Protessors der Theologie der NCUu gegründeten Universitat Rın-
teln der Weser.

Gleich Begınn selıner Amtstätigkeit als Superintendent der
Grafschaft führte iıhn eine Visitationsreise nach der Herrschaft
Pinneberg‘*?. Hıer hatte der Pastor Albert Kirchhoff in Rellingen
die Synode auf höheren Befehl eingeladen. So fand onnerSs-
Lag, dem (OOktober. in Rellingen unter Vorsıitz des Superintenden-
ten Johannes Gisenius dıe Versammlung samtlicher Prediger
sea ber die Gegenstände, der Beratung haben WIT im Schles-
wig-Holsteinischen Landesarchiv 1n Schleswig folgende Nigder—schrı

C{IO 1638

Der semptliche dieser Grafschaft Holstein Prediger Bedenken
Nn dieserorts ustandes ın ecclesijastıcıs.

NB Müssen Elterleute 1n allen Dorffern gesetze worden,
dıe auffrichtigen andels se1n®.

Hoch un wolgehorener Graf, gnadıger Herr, UuUCT ochgrä Kxcellenz
se1 schuldıger Gehorsam un ems1ges, andächtiges Gebet für dero Wohl-
farth un: tun Euer hochgräflichen Exzellenz hiermit untertanig wI1ssen, dafß

Arends, Fr gibt 1mMm 111 Gejstligheden Slesvig Holsten 147,
als ersten Propsten der Propste:ı Pinneberg 1634—49 Vıtus Barbarossa
Dieser annn DUr VO  e} 1640—49 amtıert haben

Dieser Vermerk stammt wahrscheinlich VO  — dem Superintendenten Joh
(Gisenius.
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nachdem Euer hochgräfl xzellenz befehlich und gnadıges Gesinnen de
conventu nOstro instituendo at de lıberandum, de abusibus ecclesiasticıs COrTr1-
genti1s uns durch Ehrn Albertum Kırchoff, Pastorem Rellingen schrift-
lıch entdecket und angemeldet, als haben dieselbigen schuldigem gehorsam-
lichen Respekt (uns) heut Donnerstag Z Rellingen versammelt und nachfolgende
Punkte, dıe entweder einer gänzlichen Abschaffung der ber Verbesserung
vonnoten haben erachtet, KEuer ochgrä Exzellenz befehlich hierinnen
parıeren un nıchts präjudicierliches UNSCICIMN Superintendenten Johannes
1sen10 CU1US concilıo abusus multandı vel abregandı sunt, VOT Zugriffen,
aufgesetzet.

1eweiıle hinter der Predigt teıls mutwillıge contemp(tores ver(boten)
Geschäft beiwohnen, etliche außer dem Notfall sich der Arbeit nıcht
alleın Feier- und Sonntagen, besonders auch den Bettagen unter-
fangen ber insonderheitn Entheilıgung des des Landes-
verwels gedrohet hatt, dafß derowegen bei namhafter Pöen die Krüge
unter dem Gottesdienste mogen verlaßen leiben und etliche Aufsicht
darauf cCH durch einen Eid dazu verpflichtet werden. Auch dıe
Arbeıt be1 gewißer Strafe den heiligen Tagen verboten werden.
Weil auch Bräutigam und Braut WI1e denn auch diese vorherinnen miıtten
unter der Predigt Z Kirche kommen die devotion der Gemeinde {ur-
biren und 1ın Trunkenheit un Sünde ihr Gebet verrichten, dafß selbıge
moöogen Z rechten eıt VOT Geläut sıch ZUT Kirche zufügen durch eın
Mandat angestrenget werden. Die Kinder, taufen sind) nach der
Predigt Trst gebracht werden mogen.
Weil auch dıe Kirchwege verfallen und 1mM assen Wetter eshalb die
Leute VO  3 etlichen Dörfern, w1e denn auch insonderheit SCH Ergießung
des Elbwassers über den Elmeshörnischen Damm des Fährhauses daselbst,
nıcht können ZUT Kırche kommen daß deswegen jede Dorfschaft ihre
Stege, Dämme und Kirchwege reparıeren auferlegt werde.
Weıil auch die jJustitutio der Jugend verabsäumt wird, teils durch der
Eltern neglıgenz, teıls auch durch Mangel der Schulmeister 1ın etlichen
VO  —; den Kirchen weıt abgelegenen Dörfern ist sehr notıg., daß allen und
jeden Eltern ernstlich anbefohlen werde, ihre Kinder 1ın die ordentliche
Schule, be1 jeder Kirche se1N, zuschicken, wollen die Pastoren wöchent-
lıch auyf die Schule Auftsicht haben un die Jugend examını1eren. Die
ber ihre Kinder Distanz des Ortes nıcht können ZU  —$ ule
schicken, gelbige einen Schuldiener auf iıhren Dörfern halten W1e auch
be] der Kriegsunruhe gebräuchlıch FSCWESCN.
Weil auch hochnötig. dafß das Examen catecheticum ın der Kirche ZCc-
halten werde, damıt ohl dıe Schulen muüßlßten bessern Fleiß 11-
den, auch dıe Jugend dann HNeißiger se1n 1mM Lernen, damıiıt S1C nıcht für

löbliches incıtament” dıe Eltern ıhre Kinder ZUT!T Schule halten be-
(d „Vor } der (semeinde schamrot gemachet werden, auch durch eın

wege werden. Als WECNN auch hochnötig, daß ein jedweder seine Kınder
iın olch Examen schicken ernstlich gehalten werden.
Es se1ın auch VON NSCIN selıgen Vorfahren Armenhäuser erbaut un
auch Gelder abey legiret worden, VOon denen jJährliches Interesse die
Hausarmen, Fremden un Kranken so zustaändıg se1n, selbige Häuser
nıcht allein heruntergerissen, besonders auch, die dazu geben, schuldıg
se1n, sich dessen teıls verweıigern teıls Sanz abschlage un 1U 1n dieser
Verfolgung ZU außersten VO1} Nöten, dafß INa  - den exutibus un: Ver-
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trıebenen aus christlicher condolenz beispringe, vielmehr daß dasselbige,
W as vermöge der vorıgen donation ıhnen Aaus Schuldigkeit gebühret, KC-
geben werde. Deshalb wird Euere ochgrä FExzellenz erbeten, dann
befehlich tun, daß eın jeglicher gemelten Armenhäusern geben
schuldig, ernstlich ZUTr Erlegung der restierenden vertallenen redituum
mıt dem ehesten angepranget werden. Und sofern immer möglıich,
die Armenhäuser wieder auterbauet werden, daß 1mM Notfall fremde
Kranke könne hineintun.
Wir können auch nicht vorbey, Ew hochgrä Exzell. untertanıg -
suchen, daß, dieweil WIT VO  — undenklichen Jahren her mıt freier Hol-
ZUN$, viel WITLr dessen benötigen, sind versehen worden. etzlich ber
wiıieder ine SECTAUME eıt hero nıcht das geringste bekommen un WITr
schier alle deswegen großen Mangel leiden gleichwohl desselben 1m
(am) wenıgsten entraten können, EKw. ochgrä Exzellenz gnadıg 8C-
ruhen und sıch elıeben laßen wollen, da uns inftüro gedachte Holzung
durch deroselben hierzu verordnete Diener moge angewlesen und eın
jeglicher mıt solchen VO  - altershero gebräuchliches Deputatholz VCI-
sehen werde.
Demnach auch bei etlichen Kirchen fürnehmlich ber Elmshorn eigene
chulen, In welchen die liebe Jugend unterrichtet werden, VOT der eıt
sınd SCWESCH, solche aber gedachtem Elmeshorn ZUT eıt des Krieges
ganzlıch herunter YECWESCH und vernichtet se1n un s1e gleichviel dero-
selhben Sar nıcht entbehren können, als wolle Ew. ochgrä Kıxz sich
gefallen lassen ZUT Wiedererbauung erwähnter Schulen die Gemeinde
selbıgen Ortes gnädıg un ernstlich anzuhalten, damıt die notwendige
Unterweisung der Jugend aus Mangel des eDaudes nıcht moge verab-
saumt werden.
Es mussen auch etliche uUNserICcS ıttels mıt NSCeTITMM außersten Schaden
un Verderb erfahren, welcher Gestalt eın ziemlicher eil der ohnedies
gar geringen Intraden, VO  — denen selbige zahlen chuldig se1N, hınder-
halten ja etlıchen als der Capellen Elmeßhorn Von vıel Jahren
hero Sar sınd arm deswegen worden un!: dannenhero ın Verweigerung
solcher Kirchenrente uns die notwendigen Lebensmittel abgeschnitten
werden, als wollen Ew ochgrä Exz die gynadıge Verordnung tun,
dafß selbige Gelder un rückstehende Kirchenrente mıt ehesten der Ge-
bühr nach mögen eingebracht und hernach rechter eıt den Kirchen-
dienern entrichtet werden.
Demnach sıch auch vielmalen zutragt, daf ın Celebrierung der Hoch-
zeıten, Kindtaufen und anderer Festiviıtäten so große exorbitanzen VOI-
lautfen, daß auch dieselbe Zeıten, bis auf den vierten un fünften Jag
extendieret un die Sonn-, Fest- und Bettage dadurch entheıilıgt, dıe
Gaben gottlos schändlich mißbrauchet, verschüttet und Wohlfahrt VeOeI-
treten auch sonst allerhand unverantwortliche Aergernisse angerichtet
worden, als wolle Ew. ochgrä Kıxz geruhen eın gynadıges Einsehen
diestalls haben un!: derogleichen erbrechen mıt willkürlichen traten
ernstlich ansehen.

11 Und wei]l sıch terner efindet, daß uns Predigern allen un jeden,
Wenn WIr Amtsgeschäfte halten., verreisen un anderörter den Gottes-
dienst verrichten. tahren mussen, die Wagen entweder rechter
eıt nıcht geschaffet der auch ohl Sar nıcht damıt nıcht versehen WEeTI -
den, wodurch dann vielmals notwendige un christliche Geschäfte zurück-
bleiben, als y„itten WIr untertänıg, Ew. ochgrä KExz wollen ernst-
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lichen Befehl erteilen, da{fß 1Ns Künftige mıt solchen notwendıgen Fuhren
uns moge geholfen un WIT doch nıcht, WI1eE vielmals mit Verabseitung
des Gottesdienstes geschehen, damit aufgehalten werden.
Wır können auch ferner nıcht vorbel, Ew ochgrä Exz klagend
berichten, WIEC daß sıch allerhand große Mängel bei den Geschworenen
der Kirchen ereıgnen, welche ZuU 'Teil dahero rühren, daß die Juraten
ıIn etlichen Kirchspielen ad dies vıtae bey solchem Dienste verbleiben
un siıch dannenhero keine schleunige Rechnung erfahren dürfe, als
ware sechr nützlich, daß edachte Kirchgeschworenen, gleich W1€e ın den
andern Kirchspielen gebräuchlich, entweder alle fünf der alle DNEUN

re solchen Dienst erlosten, andere re Stelle geordnet, dieselbige
altem Gebrauch nach stark beeidiget un den durch die jedem rte
bestallte Amtleute auf ochgrä gnadıgen Befehl dahiın gehalten un
eingepraget würden, daß S$1C vermoge ıhres Amtes und Eides den Kir-
chendienern / rechten eıt das Ihrige entrichten, aneben dıe Gebäude
der Kirchen, Pfarrhäuser un andern dazugehörigen Wohnungen,
welche bei dieser eıt schier ar verfallen dergestalt, daß INa  — ın et-
lichen kaum kan verbleiben, 1n gute Acht nehmen un dermaßen
reparıeren lassen, dafß keine Klage künftiger eıt deswegen vorgebracht
werde.
Schließlich eklage sich der Herr Pastor Rellingen 1ın specıle, daß
sıch wel Dörfer Heist un Glinde genannt, Vo  —$ undenklichen Zeıten
unter se1ne Pfarr gehörig, eigentümlicher Weise gelüsten lassen, VO  $
gedachter Pfarre Rellingen sich ganzlıch abzusondern, wWw1e S1e sıch denn
el der Kirche Uterßen halten und demnach solches nıcht allein dem
Herrn Pastori besonders auch Ew ochgrä Exz selber ZU hohesten
praeJjudız gereichet, als bıttet der Herr Pastor untertanıg Ew hochgräfl
Exz., einen ernstlichen Betfehl gedachte Dörter bgehen lassen wolle,
daß s1e sıch solcher Absonderung hintürder gänzliıch enthalten und
ıhrer Pfarre ınwıeder dergestalt wenden, dafß sıch der Herr Pastor
ihrethalben küniftiger eıt nıcht mehr beklagen habe Und dieses ist
e 9 gnadıger Gra{f, un Herr, Was WITr samtliche Prediger un Diener
des Wortes In Ew. ochgrä Kıxz Grafschaft Holstein auf deroselben
gnadıges Begehren, die defectus bei unseren Kıirchen sıch ereignet und
deroselben Verbesserung betreffen un Ew. hochgrä Synode untertäanıg
en andeuten wollen und zweifeln nıcht 1eselbe als eın berühmter
jebhaber Gottes und seiner lhıeben Kirche uns samtlich hierinnen dıe
gnadıge und hülfliche Hand bieten un alle ın gute un christliche Ord-
NUung bringen, gnadıg verordnen werden. Gleichwie WIT 1U der
zuverlässıgen Hoffnung urchaus (ge-)leben, Ew. hochgrfl. Kx werden
uNns diesfalls alle (Gnade un Hülfe erweısen, Iso sein WITr solche hohe
Gnade mıiıt 1NSerTIMMM demutıgen andächtigen Gebet un Christschuldigsten
Diensten jeder eıt erwiıdern chuldig, willıg und geflißen, eiehlen
Ew ochgr{fl Synode dem getreuen Schutz des Allerhöchsten Jlanger
Gesundheit, glückseliger Regierung un allem hohen gräflichen Wohl-
ergehen und verbleiben inmittelst

hochgräfliche Synode
Untertänıige gehorsame

die samtliche Prediger Ew. hochgräfl
Synoden Grafschaft Holstein
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Die ersten zwoltf Punkte behandeln allgemeıne Kirchen- un
Schulangelegenheiten der Herrschafit Pinneberg. Eine Reihe
VO  — Mißständen in den (Gemeinden eingerissen, nıcht
letzt daher rührend, dafß die Obrigkeit weıt entftfernt 1in Stadthagen
residıerte. Es wird Klage darüber geführt, dafß dıe Feiertagsheilı-
Sung sehr wünschen übrıg alßt ıcht alleın durch Arbeiıt, SON-

ern auch durch Wirtshausbesuch wiıird der sonntägliche Kirchen-
besuch versaumt. Dogar dıe Brautleute, dıe ZUT Proklamatıon 1ın
die Kirche gehen, kommen oft aus dem Wirtshaus mıtten unter die
Predigt 1in den (sottesdienst. Diese Unsitte soll durch eın Mandat
verboten werden.

Weıter wird auf die schlechten Wegeverhältnisse hingewilesen,
die be1 Überschwemmungen der Eilbe den Kirchgang unmöglı
machen. Besondere Aufmerksamkeit wırd der Unterweisung der
Jugend ın Schule un Kirche geschenkt. kEıs wırd empfohlen, in ab-
gelegenen Dörfern eigene Dorfschulen errichten, damıt die
Kinder tüchtig lernen koönnen.

(sanz 1MmM liegt die Armenpflege. Manche Armenhäuser,
die VO  — den Vorfahren erbaut worden9sind abgerissen. Die
jährlichen Zinsen für dıie Kapiıtalıen werden nıcht gezahlt. I)a-
durch ist eıne Versorgung der Armen un: Kranken unmöglıch.

Die Holzlieferungen die Geistlichen un!: kirchlichen mts-
trager werden se1it Jahren nıcht mehr geleıstet. Die Elmshorner
Schule, dıe 1m Kriege zerstort worden 1st, annn nıcht entbehrt WCI-

den Die (Gsemeinde soll angehalten werden, das Gebäude wıeder
aufzurichten.

Die Zinsen VO  — den Kirchenkapıitalıen werden auch nıcht SC-
zahlt, da{fß be1 den ohnedies geringen Einkünften ın den Fa-
mılıen der Amtstrager Mangel herrscht. Besonders mıßlich ist dıe
Lage des CGapellans Elmshorn.

Bej Hochzeiten, Kindtauten werden dıe Feijerlichkeiten auf 1e7r7
bıs füntf Jlage ausgedehnt un dadurch dıe S5onn-, Fest- und Bet-
tage entheılıgt.

Kur dıe Pastoren, dıe auswarts amtıeren mussen, werden oft
die notıgen Kirchenfuhren verweıgert, dafß Gottesdienste Aaus-

fallen mussen.
Nach Meinung der Synode sollte das Amt der Kirchenjuraten

nıcht Jebenslänglich se1N, w1e sıch be1 einıgen Kirchspielen e1n-
gebürgert hat Man sollte alle fünf Jahre oder wenıgstens alle
CUuNn Jahre NCUu auslosen. Das lange Verbleiben 1m mte hatte
oft den Nachteıil, da{iß dıe Juraten dıe kirchlichen Gebäude teilweıse
hätten verftfallen lassen.

Eune spezielle Beratung bıldet der 13 Punkt Die Einwohner der
Dörter Heist und Glinde, die se1it uralten Zeıiten ZUuU Kirchspiel
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Rellingen gehörten, sonderten sıch gänzlich ab un hielten siıch
ZUT Kirche nach Vetersen. Beide Dörfer gehörten ZUu adlıgen
Kloster Vetersen. urch dieses Verhalten der Heister un Gllinder
gıingen dem Rellinger Pastoren dıe Einkünfte Aaus Taufen, Irau-

und Beerdigungen uUuSWw verloren. Der raf VO Holstein-
Schauenburg wird gebeten, eiınen Betehl ın dieser Sache
lassen. Das WAar eine schwierige Angelegenheit. Weıil dıe beiden
Dörfer ZUT Klosterherrschaft gehörten und die Superterritorialität
ber das Kloster 1mM Vergleich VO  . Mönkioh 1m Jahre 1578 em
König VO  —$ Dänemark als Herzog VO  w Schleswig und Holstein
übertragen worden WAaTrL, mußte eın Mandat des Grrafen VO  $ Schau-
enburg wirkungslos bleiben.

Erst als 1mM Jahre 1640 die Herrschaft Pinneberg den König
fıel, konnte diese Frage geklärt werden. Über 200 Jahre hat der
Streıt zwıschen Rellingen un Uetersen gedauert.

Die Synode VO  — 1ın Rellingen hat also keine nachhaltige
Wirkung haben können, da S1e die letzte Synode unter einem
Schauenburgischen Superintendenten WAar und 1640 ZUrTrC Propstei
Pinneberg (mit Altona) umgewandelt wurde, ber die eın könig-
licher Propst gesetzt wurde. Die Kıirchspiele Elmshorn un!: Barm-
stedt kamen dıe Reichsgrafschaft Rantzauı.


